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WALD, JAGD UND NATUR

Blühfläche statt Schulbank
„Raus aus der Klasse – rein ins Feld“, unter diesem Motto informierten sich 
Schüler der Fachschulen für Agrarwirtschaft in Münster-Wolbeck und in 
Herford zu Biodiversitäts-fördernden Maßnahmen in der Agrarlandschaft.

W eil sie mehr über Biodiver-
sität erfahren wollten als 
im Lehrplan vorgesehen 

ist, haben drei Klassen der Fach-
schule für Agrarwirtschaft in Müns-
ter-Wolbeck gemeinsam mit ihrem 
Lehrer Alexander Hesse kürzlich 
die Mitarbeiter des landesweiten 
Projektes „LEPUS NRW – Lebens-
räume erhalten, planen und schüt-
zen” der Stiftung Westfälische Kul-
turlandschaft um Hilfe gebeten – 
und neben der Theorie auch die 
Praxis kennengelernt.

Von Neubeckum ...
„Das Fach Biodiversität wird mit 
einer Unterrichtsstunde pro Wo-
che abgedeckt. Natürlich werden 
die Inhalte auch in anderen Fä-
chern gestreift, etwa im Pflanzen-
bau. Aber wirklich vertieft wird 
die Thematik nicht“, so Hesse, der 
mit den Schülern jüngst das The-
ma Kompensation erarbeitet hat.
Weil ein Kontakt zur Stiftung be-
stand, wurde dort nachgefragt und 
schon bald standen Landschafts-
ökologe Hendrik Specht und seine 
Kollegin, Landschaftsplanerin So-
phia Austrup, in der Fachschule 
und vermittelten in jeweils zwei 
Unterrichtsstunden „Biodiversität 
in der Agrarlandschaft“. Anhand 
von Beispielen aus dem Projekt 
„LEPUS NRW“ wurden Möglich-
keiten zur Förderung der Bio-
diversität vorgestellt sowie über 
Ausgleichs- und Artenschutzmaß-
nahmen informiert. 
Für die Praxis ging es an einem 
Vormittag in den Kreis Warendorf: 
Landwirt Hubert Anxel setzt in 
Neubeckum zahlreiche Natur- und 

Artenschutzmaßnahmen um. Im 
Hinterkopf hat der Jäger dabei 
auch die Hege des Niederwildes. 
Neben artenreicher Zwischen-
frucht hat er auf einer 14 ha großen 
Fläche die biogastaugliche Wild-
pflanzenmischung BG-90 eingesät. 
„Plötzlich haben wir auch wieder 
Wachteln und Feldlerchen“, freut 
sich der Landwirt. 
Es müssen nicht immer besondere 
Maßnahmen sein. Oft reicht schon 
ein „Lassen“ statt „Machen“. Wie 
beim Heckenschnitt: Wird das 
Schnittgut einfach locker in der 
Hecke belassen, findet hier das 
Niederwild Deckung und Insekten 
legen ihre Eier in den toten Ästen 
ab“, erklärt Austrup. 

Zum Schutz von Wildbienen und 
Laufkäfern hat Anxel zudem eine 
„Wild Bee Bank“ angelegt – einen 
Erdwall, eingerahmt von kräuter-
reichen Blühstreifen. Der offene 
Boden bietet den Wildbienen Brut-
plätze, die Blühstreifen dem Bie-
nennachwuchs Nahrung in Form 
von Nektar und Pollen.
„Die Schüler haben einen Ein-
druck bekommen, was in Sachen 
Biodiversität alles möglich ist – 
mit unterschiedlich hohem oder 
niedrigem Aufwand und unter-
schiedlicher finanzieller Vergü-
tung. Wenn sie selbst künftig Maß-
nahmen umsetzen wollen, wissen 
sie jetzt, was es gibt und können 
sich bei der Stiftung oder der Land-

wirtschaftskammer konkret bera-
ten lassen“, so Lehrer Hesse. Bei 
den Jungbauern kam das gut an.

... bis Spenge
Schüler der Fachschule für Agrar-
wirtschaft Herford besuchten mit 
ihrem Lehrer Dirk Schulte-Stein-
berg den Hof von Achim Dinger-
dissen in Spenge. Der Landwirt 
setzt sich für mehr Biodiversität 
ein und vermittelte seine Erfah-
rungen mit verschiedenen Maß-
nahmen praxisnah an die Schüler. 
Besichtigt wurden Blühflächen 
kombiniert mit „Wild Bee Banks“, 
Feldvogel inseln, Brache, Flächen 
mit Ernteverzicht sowie extensive 
Grünlandflächen.
Der Termin war gemeinschaftlich 
von der Biologischen Station Ra-
vensberg im Kreis Herford, der 
Stiftung Westfälische Kulturland-
schaft mit dem „LEPUS NRW“-
Projekt und der Biodiversitätsbe-
ratung der Landwirtschaftskam-
mer durchgeführt worden. 
 Hendrik Specht, Sven Nadolny,
 Stiftung Westfälische Kulturlandschaft 

Noch viele Insektenarten in Deutschland unentdeckt
In Deutschland sind bislang rund 
33  000 Insektenarten bekannt. 
Doch es gibt wohl noch deutlich 
mehr. Dies zeigen neue Ergebnisse 
des nationalen DNA-Barcoding-Pro-
jekts „German Barcode of Life III“ 
(GBOL III), das gezielt bisher unbe-
kannte Arten in unserer heimischen 
Fauna aufspürt. 
Die genetische Studie zeigt, dass vor 
allem in der großen Insektengruppe 
der Zweiflügler (Diptera), zu denen 
Fliegen und Mücken gehören, hier-
zulande Tausende von Arten existie-
ren, die bisher nicht bekannt sind. 
In Deutschland kennt man bisher 
rund 9500 Fliegen- und Mückenar-
ten. Mindestens 1800 bis 2200 Ar-
ten aus dieser Insektengruppe war-
ten in Deutschland noch auf ihre 

Entdeckung, schätzen die Forscher 
der Zoologischen Staatssammlung 
München (ZSM). Die Wissenschaft-
ler bezeichnen diese Arten als „Dark 
Taxa“ – gemeint sind damit Arten, 
die noch keinen wissenschaftlichen 
Namen haben.
„Mit „GBOL III: Dark Taxa“ schaffen 
wir eine wichtige wissenschaftliche 
Grundlage, um den Rückgang der 
Insekten insgesamt in Deutschland 
besser zu verstehen“, so Dr. Stefan 
Schmidt, einer der Leiter der DNA-
Barcoding-Projekte an der ZSM.
Im Rahmen der Untersuchung wer-
den genetische Kennsequenzen 
 ermittelt, anhand derer sich unbe-
kannte Arten entdecken lassen und 
mit denen bekannte Arten zuverläs-
sig und schnell bestimmt werden 

können. Zu den beteiligten Institu-
tionen gehören das Zoologische For-
schungsmuseum Alexander Koenig 
in Bonn, das Staatliche Museum für 
Naturkunde in Stuttgart, die Univer-
sität Würzburg sowie die Entomolo-
gische Gesellschaft Krefeld. 
In dem Projekt sollen Methoden ent-
wickelt werden, um Erfassung und 
Identifizierung bisher unbekannter 
Insektenarten drastisch zu be-
schleunigen. Es wird gefördert vom 
Bundesministerium für Bildung und 
Forschung und dem Bayerischen 
Staatsministerium für Wissenschaft 
und Kunst. Ziel ist es, eine Daten-
bank zu schaffen, mit der sich jedes 
unbekannte Tier, das in Deutsch-
land gefunden wird, anhand seiner 
DNA bestimmen lässt.  bp

Wie lässt sich die Biodiversität in der Agrarlandschaft fördern? Unterstützt von Mitarbeitern der Stiftung Westfälische Kulturlandschaft erfuhren dies Schüler der 
Fachschulen für Agrarwirtschaft in Münster-Wolbeck bzw. Herford in der Praxis auf Flächen von Hubert Anxel, Neubeckum (links), bzw. Achim Dingerdissen, Spenge.
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